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6⁴ Neue Unterweiſung
farbig ſeyn/ und ſcheinen als ob es mit Thraͤnen begoſſenwaͤre
wieder in einem andern Jahre werden die groſſen Blaͤtter ge⸗

dipfft / die kleine Blaͤtter aber rein oder ein farbig ſeyn . Dieſe

Anemonen ſind den andern vorzuziehen ; dann durch ihre eigene

Zwiebeln kan man unterſchiedliche Arten haben/ als ob es andert

Pflantzen waͤren .

Das Il. Capitel
Von der zu dem Anemonen Ban tuͤch⸗

tigen Erden .

Ir haben bißhieher keinen curioͤſen Blumen⸗Liebhaber ge⸗

Vhdabt / der eine einige Regel von der Erden der Anemonen
hatte geben koͤnnen / meiſtentheils lieſſen ſie ſich mit ihrer natuͤr⸗

lichen Garten Erden / die ſie nach ihrem Gutduͤncken gebeſſert /

begnůgen ; und die die Sache kluͤger anzugreiffen gedackten / und
neue Erde herbey bringen lieſſen / haben ein ſolches ſchlechtes

Vergnugen bey ihrer Erperientz gefunden / daß ſie ſichdeſſennicht

geruͤhmet haben .
Eine Erde iſt zu dieſen Pflantzen gluͤcklicherals die andere ;

doch wollen ſieallezeitein wenig Huͤlffe haben .

Insgemein iſt bekannt daß die Anemone eine leichte Erde

erfordere / man weiß aber auch insgemein daß die Anemone / ſo zu

ſagen / vielfraͤßig iſt / und alſo Nahrung haben muſſe ; nichts

deſtoweniger ſtehet ſie gern in dem Sande ; dieſen muß man

dann mit geſchickter Erden und kurtzer Duͤngung / in ſolcher

Menge / als man durch die Erfahrung genug zu ſeyn befunden /
beſſern / und ihme Staͤrcke oder Nachdruck geben .

Aller fetter und heiſſer Miſt iſt der Anemonen ſehr ſchaͤd⸗

lich . Die meiſten Gewaͤchſewerdendurchdieſe Art Düngung

getrieben / man hat dieſe Blume aufgleiche Weiſe zu ver⸗

ucht/
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ſucht / und hat alles verdorben . Der verweſte Menſchen⸗Koth
und Tauben⸗Miſt ſchaden ihr ebenfalls .

Die Beſſerung muß gantz leicht ſeyn / und aus 2. oder 3 .
Jahre gelegenem und verfaultem Pferde⸗Miſt / oder aus Miſt ,
von Graß und Kraut / ſo man in dem Garten ausgeraufft / oder
aus Baum⸗Blaͤttern und gruͤnen Huͤlſen von Bohnen oder

Erbiſen beſtehen ; dieſes alles zu einen wohlver fauͤulten Miſt
werden laſſen / und mit Erde vermenget / iſt vortrefflich . Der

Miſt welchen man in den Gaͤngen zuſammen ſcharret / wann er
wohl ver weſt iſt kan gar beqvem darunter gemiſchet werden .

Die beſte Erde wird aus 5. Butten Sande / 3. Butten fri⸗
ſcher Erden und 4 . biß 5. Butten kurtzer DBuͤngung gemacht .

Alle die ſe gemachte Erde wird im Anfange des Herbſts un⸗
ter einander gemenget / und bedienet man ſich ihrer erſtlich in dem

folgenden Jahre / auch wieder um die Herbſt⸗Zeit .
Dieſes Jahr durch wuß ſie 15 . biß ꝛ0 . mal durch die Horte

gewor ffen werden / wann inan ſieaber in die Bethe thun will /
wird ſie wieder durch eine von Drath geflochtene Sibe geſibet .

Es iſt nicht genug daß man dieſe Erde in die Bethe thue /

wann der Grund oder Boden des Gartens nicht ſandicht oder

leicht iſt ; dann wann es ein leimichtes / zaͤhes Erdreich waͤre / ſo
wuͤrde ( auſſer daß dieſes die Herbſt⸗Regen / welche die Anemon en

verderben / auf haͤlt/ das heiſſe Fruhlings Wetter einen allzu di⸗
cken Dampff ausziehen / welcher den Anemonen⸗Wurtzeln nach⸗

theilig ſeyn würde : Derohalben wann der Boden von einem

klebrichten oder zahen Wieſen⸗Grund iſt / ſo laͤſt man die Bethe
anderthalbe Schuhe tieff ausgraben / davon die eine Helffte mit

ſandichter Erden / die andere Helffte biß oben an / mit der / zu den

Anemonen zubereiteten Erden / wieder ausgefuͤllet wird .

Wann man unten auf den Grund Kalck und Steine von

alten abgebrochenen Haͤuſernꝛc. wuͤrffe/ und ſtreuete Reiß⸗Holtz
darauf / ſo waͤre es noch weit beſſergethan/ dann/ kurtz zu ſagen/
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66 Neue Unterweiſimg
wo inan Anemonen hin pflantzet / da will das Waſſer ſeinen Ab⸗ 0

lauff haben .
Alle Jahre wollen dieſe Gewaͤchſe neue Erde haben/ ſie ſind

lieber darinnen als inder / die ſchon einmal dazu gebraucht iſt

worden .

Das III . Capitel /
* E.

Von der Zeit und Krt die Anemonen Roͤß⸗
lein zu pflantzen .

Zeit und Os finden ſich welche die die Anemonen⸗Roͤßlein / ſo ſie von

Art die A. Gdem vorhergehenden Jahre aufbehalten / gleich um Johan⸗
nemonen nis Baptiſtæ pflantzen / und hier durch / wann ſteſolche anders in
zu pflantzen. eue und ein wenig gebeſſerte Erden ſetzen / und ſo lange das

duͤrre Wetter waͤhret oͤffters begieſſen / bekommen ſie in dem

Herbſte Blumen .
Andere pflantzen ſie ſpuaͤter/ gegen Remigii Tag im Octo⸗ l

bri , damit ſie fruͤhe treiben oder hervor kom̃en / alsdann behalten

ſie dieſelbige den Winter durch in der Erden auf; alleine ſie muͤſ⸗
ſen durchaus nicht gefrieren .

Die Zeit die Anemonen zu pflantzen koͤm̃t auf eine Vor⸗

ſichtigkeit an . Man muß ohngefehr urtheilen koͤnnen/ ob der

Herbſt naß oder trucken ſeyn werde . Derjenige iſt gluͤcklich/
welcher wohl trifft .

Wann in dem Herbſt viel Regenwetter iſt / ſo pflantzet
mitten in dem Octobri ; iſt das Wetter aber trucken / ſo muͤſ⸗
ſet ihr um die Helffte des Septembris pflantzen ; es waͤre dann

daß die Erde euers Garten⸗Grundes entweder warm wie der

Sand / oder kalt wie die Wieſen⸗Erde waͤre / und alſo verur⸗

ſachte/ daß man in Betrachtung deſſen eher oder ſpaͤther pflan⸗
tzen muͤſte .In einem ſandichten Boden muß man die Anemonen

alle⸗
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